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chon früh am Morgen
haben die Steinmetze
am Mittwoch damit be-
gonnen, den Turm der

Evangelischen Stadtkirche
abzuräumen. Erste Steinele-
mente waren schnell am Bo-
den. Darunter ist auch eine
Kreuzblume. So nennen die
Fachleute die fein verzierten
Spitzen der Fialen auf den
Ecken des Kirchturms. Alle
sollen abmontiert werden,
damit sie saniert und später
wieder neu befestigt werden
können.
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Eigentlich sollten erst die Tei-
le der Umrandung alle zu Bo-
den gelassen werden. Baulei-
ter Eberhard Tiemann ent-
schied aber am Mittwochmor-
gen, dass auch die Kreuzblu-
me von der südöstlichen Fiale
schon abgenommen wird.
„Der Kran drehte immer darü-
ber hinweg“, erklärte Tie-
mann. Das steinerne Orna-
ment sollte nicht beschädigt
werden, also wurde es schon
von seinem Unterbau ge-
trennt und behutsam zu Bo-
den gelassen.
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Daneben ruhen Teile der

Sandsteinumrandung, die
den Kirchturm am Fuß des
Kupferdachs umgibt. Alle Ele-
mente waren gelöst und fertig
für die Fahrt zum Boden. Die-
se Vorarbeiten waren bereits
ab Montag in 40 Metern Höhe
erledigt worden. Augenzeu-
gen, die die Abbauarbeiten
verfolgen, können gut erken-
nen, dass die gerade laufende
Sanierung am Kirchturm
nicht die erste in der Ge-
schichte des Gebäudes ist.
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Seit dem Bau des Turms im
13. Jahrhundert wurde im-
mer wieder daran gearbeitet,
um ihn vor dem Verfall zu ret-
ten, Brand- oder Unwetter-
schäden auszubessern. Eine
der jüngeren Sanierungsakti-
onen war 2006. Spender, die
das Projekt unterstützten,
konnten ihre Namen in die
Rückseite der Umrandung
einmeißeln lassen. Sie waren
bisher nur lesbar für Besu-
cher, die an einer Kirchturm-
führung teilnahmen. Nun
sind die Steine am Boden,
und wer vor 13 Jahren schon
für Unnas Stadtkirche ge-
spendet hat, das ist für Schau-
lustige nun gut am Boden er-
kennbar. Alle Steinelemente,
die vom Turm abgebaut wer-
den, sollen nachher wieder
oben montiert werden. Jedes
soll an seinen angestammten

Platz zurück. Da die meisten
der etwa meterlangen Stücke
sich doch sehr ähnlich sehen,
werden sie am Boden direkt
markiert. Die Steinmetze der
Firma Bachmann und Wille
aus Göttingen bohren je ein
kleines Loch seitlich in den
Stein und dübeln eine Metall-
plakette mit einer Buchsta-
ben-Zahlen-Kombination dar-
an fest. Später wird daran zu
erkennen sein, welches Stück
wohin gehört.

Eine Markierung mit
Wachsstiften sei ungeeignet.
Die Steine lagern erst einmal
draußen, wo sie Wind und
Wetter ausgesetzt sind, und
eine Beschriftung könnte
dann verloren gehen. Wie
lange genau es dauert, bis die
Sandsteinelemente wieder in
40 Meter Höhe zusammenge-
setzt werden, ist noch unbe-
kannt. Direkt vor Ort auf dem
Kirchplatz wird zunächst ein
Restaurator eine Methode zur
Überarbeitung des Steins an
einem Stück ausprobieren.
Wenn sie erfolgreich ist, kom-
men alle Stücke in eine Werk-
statt, wo sie unter idealen
Temperatur- und Feuchtig-
keitsbedigungen überarbeitet
werden. Das soll im Winter
geschehen.
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Das Problem an dieser Stelle
ist die Folge einer Sanie-
rungsmaßnahme in den

1970er-Jahren. Im Glauben,
das Beste für die Kirche zu
tun, wurden die Steine mit ei-
ner Methode behandelt, die
seinerzeit gängig war, die
heute aber niemand mehr
empfehlen würde, erläuterte
Bauleiter Eberhard Tiemann.
Der Architekt, Steinmetz-
meister, Restaurator und
Sachverständige hat Jahr-
zehnte Erfahrung mit uralten
Gebäuden wie der Stadtkir-
che. Er erläuterte, wieso die
„Hydrophobierung“ heute
Probleme macht. Die Steine
wurden mit einer Schutz-
schicht überzogen, die ver-
hindern sollte, das Wasser
eindringt. Sie verhindere aber
auch, dass eingedrungenes
Wasser wieder austreten
kann. Wasser im Stein ist das
Grundproblem am Turm der
Stadtkirche: Bei Frost dehnt
es sich aus und sprengt den
Stein kaputt. Nun sollen die
bei der Behandlung in den
70ern verschlossenen Poren
wieder geöffnet werden.

Die Abbauarbeiten am
Kirchturm werden mehrere
Tage in Anspruch nehmen.
Rund zwei Wochen sind dafür
veranschlagt, es kann aber
auch schneller gehen. Genau
planen können die Verant-
wortlichen den Ablauf nicht.
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S``$µ Seit Mittwochmorgen
laufen die Abbauarbeiten am
Turm der Evangelischen
Stadtkirche. Die Brüstung
wird stückweise vom Turm
herabgelassen, ebenso die
noch darauf verbliebenen Fia-
len und die Wasserspeier oder
auch „Höllenhunde“. Diese
steinernen Monster erfordern
eine zusätzliche Absicherung.
Die Fialen, die auf den Ecken
des Kirchturms stehen bezie-
hungsweise standen, haben
eine dekorative Funktion,
aber auch eine technische: Je-
des der verzierten Türmchen
lastet tonnenschwer auf der
Verankerung des jeweiligen
Wasserspeiers. Die Höllen-
hunde ragen 1,60 Meter über
die Außenkante des Turms hi-
naus und müssen entspre-
chend gut befestigt sein. Sind

die Fialen abgebaut, fehlt der
sichernde Druck. Zur Sicher-
heit wird deswegen das Bau-
gerüst verstärkt, damit keiner
der Wasserspeier herabstür-
zen kann. Mitarbeiter der Ge-
rüstbaufirma werden für heu-
te erwartet, um die Verstär-
kungen einzurichten.

Wie lange die Abbauarbei-
ten am Turm noch dauern, ist
schwer abzuschätzen. Sie
schritten am Mittwoch aber
schon schnell voran. Im Lauf
des Tages waren viele der
Steinelemente am Boden, da-
runter auch Teile einer der Fi-
alen. Alles wird demnächst
überarbeitet, dauerhaft wet-
terfest gemacht und später
wieder am Turm angebaut.
Dabei werden auch die im 19.
Jahrhundert verwendeten
Messinganker durch Edel-
stahl ersetzt.
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